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282. Halle, Freitag den I. December 18486.
Deutſchland.

Halle, d. 29. Novbr. Die letzte Zeit war eine ſchwere,
verhangnißvolle. Die Anarchie bedrohte Preußen und Deutſch-
land mit den Gräueln eines Bürgerkrieges. Die erſte Gefahr
iſt uüberſtanden. Der beſonnene und thatkräftige vaterländiſche
Sinn der Buürgerwehr und der Linientruppen hat den unzwei-
deutigſten Sieg davon getragen und das Vaterland von dem
drohenden Unglück namenloſer Zerruttung befreit. Aber noch
ſteht uns eine andere, vielleicht ſchwerere Prufungszeit bevor.
Wir meinen den Konflikt zwiſchen der Krone und der National-
verſammlung. Für gewoöhnliche Zeiten, in denen die Geſetze
und die höchſten Gewalten geordnet ſind und in anerkanntem

dies die Krone thun Wir wollen eines ſo ſchlimmen Rathes
ihre Räthe nicht für fähig halten. Gerade wenn die Krone
ſich ihren unmittelbaren Gegnern, den ſteuerverweigernden Ab-
geordneten gegenüber, ſtark fuhlt, wenn jeder Tag ihre Zuver-
ſicht ſteigert, der Anarchie, an welche die verirrte Verſamm
lung den Aufruf nicht ſcheute, zu bändigen, wird die Krone
hre dauerhafte Slütze, das unverdorbene Volk und die geſunde
öffentliche Meinung nicht verletzen wollen durch Deuteleien an
ihren Verheißungen, zu denen auch der innige Anſchluß an
Deutſchland gehört. Die Krone wird erwagen, daß ſie durch
Mißachtung der Reichsgewalt, welche um der Einigkeit mit
Preußen willen den 18. September, der theure Opfer koſtete,
veſtanden, nicht nur das Schickſal Deutſchlands, ſondern ihr

vollen Anſehn ſtehen, mag die Frage als eine weniger ver eignes auf das Spiel ſetzen würde. Wird die Landesverſamm-
wickelte erſcheinen jetzt aber in der allgemeinen Bewegung und lung die Bruderhand abvweiſen, welche Deutſchland bietet?
in der faſt beiſpielloſen Verwirrung der politiſchen Begriffe und Dann ware ſie von höchſter Stelle gerichtet, dann muß ſie von
Tagesmeinungen, bei der Erſchütterung, welche alle unſre Au der Sendung zurücktreten, zu deren Erfüllung Weisheit und
toritäten und unſre ſtaats- und privatrechtlichen Zuſtande be
troffen hat, iſt die Löſung dieſer Frage eine der ſchwierigſten
und folgenreichſten. Die deutſche Centralgewalt und die deut-
ſche Nationalverſammlung haben in richtiger Würdigung der
gegenwärtigen Zuſtände erkannt, warum es ſich in Berlin han-
delt und Vorſorge getroffen, die Wirren auszugleichen.
deutſche Nationalverſammlung hat durch ihre Beſchluſſe vom
14. und 20. Nov. die ſtreitenden Parteien getrennt und ſie auf
das Maß ihrer Rechte zuruückgewieſen.
gewalt zwei Kommiſſarien nach Berlin geſandt und Heinrich
von Gagern, der Mann des ungeſchwächten Vertrauens der
Reichsverſammlung und des deutſchen Volkes, hat ſich der
Kommiſſion angeſchloſſen, um mit dem ganzen Gewichte ſeiner
Perſönlichkeit und ſeiner Stellung dem Werke der Vermit-
telung Eingang zu verſchaffen. Wird die angebotene Aus-
gleichung angenommen und Deutſchland von der ihm dro-
henden Gefahr befreit werden? Dieſe Frage beantwortet
die Frankfurter O. P. A. Zeitung in einem beſondern Ar
tikel, dem wir die wichtigſten Gedanken entnehmen. „Der-
jenige der beiden ſtreitenden Theile in Preußen, welcher die
Ausgleichung zurückwieſe, würde Deutſchland zurückſtoßen und
eine feindliche Stellung gegen die Nation einnehmen.

Jetzt hat die Central

Beſonnenheit unerläßliche Eigenſchaften ſind. Der Augenblick
iſt gekommen wo nach der Meinung Vieler, Preußen an die
Spitze der deutſchen Angelegenheiten treten ſoll. Soll dies
möglich werden, ſo muß in dieſer Woche der Streit geſchlich

z tet, es muß der Ausſpruch der Nation in Berlin angenommen wer-
ie den. Jm Vereine mit dem Praſidenten der Reichsverſamm

lung werden die Abgeſandten der Eentralgewalt ohne Zwei-
fel verlangen, daß die Beſchluſſe vom 14. und 20. No-
vember in Kraft treten. Die Verſammlung hat hier-
nach ihren Widerſtand gegen die Verlegung
nach Brandenburg aufzugeben, ihre ſeit dem
9. d. gefaßten Beſchlüſſe ſind als nicht er-
gangen anzuſehn; die Krone wird Räthe wahlen, denen
das Vertrauen des Landes entgegenkommt, ſie wird ihrerſeits
nicht zurücktreten von der Vereinbarung einer Verfaſſung mit
den gewahlten Vertretern des Volks. Dieſe Bedingungen zur
Ausgleichung der Wirren ſollen nicht durch den Machtſpruch

eines Theiles, ſie können aber durch beiderſeitiges Einverſtand

Wird

niß Abanderungen erleiden. Es kann von der Verlegung nach
Brandenburg Umgang genommen werden, wenn der Zuſtand
in Berlin keine Störung der freien Berathung mehr beſorgen
läßt, wenn die Mehrheit den Wunſch danach äußert



und die Krone darauf leingeht. Wenn von einem
Miniſterium verlangt wird, daß ihm das Vertrauen des
Landes nicht fehle, ſo kann damit nicht gemeint ſein,
daß es aus der Mehrheit genommen werde, welche am 15.
die Zahlung der Steuern einſtellte; denn ſtündlich wird es
deutlicher, daß eine Mehrheit, welche ſich micht ſcheute,
die Aufloſung des Staats zu beſchließen, das Ver-
trauen des Landes nicht beſitzt, und daß ihr Begehren,
die Krone zu vernichten und ihre Räthe vor das
hochnothpeinliche Halsgericht zu ſtellen, nicht ſowohl
denen gefährlich wird, gegen welche es gerichtet war, ſondern
vielmehr nach der Seite zuruückſchlaägt, von welcher es ausge-
gangen iſt. Das Vertrauen des Landes begleitet nicht die ehr-
ſüchtigen Stellenjäger, welche mit Hilfe der demo-
kratiſchen Clubs und des berliner Pööbels ihr Ziel
zu erreichen ſtrebten, ſondern es umgiebt Manner, die
eine wahrhaft konſtitutionelle Geſinnung bethatigt haben, deren
Namen jede Beſorgniß eines Ruückſchrittes in die ausgelaufene
Bahn des gottlichen Rechts, wie eines Vorſchrittes in den Ab-
grund allgemeiner Verwirrung gleichmaßig verſcheucht.“ Wenn
eine Ausgleichung aber nicht zu Stande kommt, wenn einer
der beiden ſtreitenden Theile die Beſchluſſe der Reichsverſamm
lung anzunehmen ablehnt, wenn die preußiſche Landesvertretung
in dem „Feuer des heiligen Wahnſinnes“ verharrte, was dann
Soll die Krone dem Volke ein Staatsgrundgeſetz octroyiren, d. h.
ſchenken Das kann ſie nicht, weil ſie in bindender Weiſe aus-
geſprochen daß die Verfaſſung auf dem Wege des Vertrags
zwiſchen ihr und der Landesvertretung zu Stande gebracht wer
den ſolle. Wenn die Verſammlung das Zuſtandekommen der
Verfaſſung in jeder Weiſe hindert oder wenn das Land aus-
ſpricht, daß es kein Vertrauen zu einer Verſammlung haben
kann deren einer Theil den Staat und die deutſche Nation an
den Rand des Verderbens gefuhrt hat was dann Wenn das
Land erklart, daß alle Faden der Anarchie, die Deutſchland
mit einem Netze uüberſtrickt hat, in dem Schoße einer zahlrei-
chen Partei der Volksvertretung zuſammenlaufen was dann?

M erſeburg, d. 23. November. Die hieſige Regierung
macht Folgendes bekannt:

Schon ſeit mehreren Monaten hatte der Dr. med. Stockmann zu Bi-
bra ſich als Vorſteher eines ſogenannten Demokraten Vereins den Behör-
den bemerkbar gemacht, indem er viele Einwohner der kleinen Stadt Bi-
bra und der Umgegend für ſeine auf den Umſturz und die Auflöſung der
beſtehenden Einrichtungen und jeder geſetzlichen Autorität im Staate ge-
richteten Tendenzen gewonnen und zu verſchiedenen ſtrafbaren Handlungen
verleitet hatte. Wegen Mißhandlung eines Gensd'armen und Erregung
von Tumult, wegen Beſchimpfung und Mißhandlung des Bürgermeiſters
zu Bibra in einer Bürgerverſammlung, wegen Anmaßung der Amtsge-
walt durch Ausſtellung von Paßkarten, Befreiung von Gefangenen u. ſ. w.
ward der c. Stockmann zur Unterſuchung gezogen und dem Jnquiſitoriate
zu Zeitz überliefert. Nach kurzer Haft wurde er indeſſen im Anfange des
Octobers wieder entlaſſen und ein Urtheilsſpruch iſt in der gegen ihn fort-
geſetzten gerichtlichen Unterſuchung bis jetzt noch nicht erfolgt. Nach ſeiner
Rückkehr nach Bibra trat Stockmann mit ſeinen verbrecheriſchen Beſtre-
bungen immer kühner hervor. Namentlich aber benutzte er die ſeit 14 Ta-
gen herrſchende Aufregung, um größern Anhang zu gewinnen. Nachdem
es ihm gelungen war, ſich durch Deputationen, welche zum Theil ohne
Auftrag zu dieſem Zwecke nach Bibra gekommen, zum Führer der Bür-
gerwehren vieler Ortſchaften des Kreiſes Eckartsberga wählen zu laſſen,
errichtete er in Bibra auf dem Rathhauſe ein Büreau unter dem Namen
des Kreis Commandos deſſen Leitung neben ihm oder in ſeiner Abwe
ſenheit, als ſeine Stellvertreter der Buchhändler Otto Maaß aus Naum-
burg und der Dr. med. Neuhaus aus Laucha übernahmen. Es wurden
unter dieſem Namen Verfügungen erlaſſen Waffen zu ſchmieden, Kugeln
zu gießen und Zuzug nach Bibra zu gewähren. Daneben ward zur Ver-
weigerung der Steuerzahlungen und des Landwehrdienſtes durch Verbrei-
tung des als Extrabeilage zur Halleſchen demokratiſchen Zeitung ge
druckten Placats, wegen deſſen die Redactoren bereits der gerichtlichen Be
ſtrafung übergeben worden ſind, durch Anſprachen und ſchriftliche Mitthei-
lungen aufgefordert. Am 16. d. M. ward eine bewaffnete Volksverſamm
lung zu Loſſa im Freien abgehalten, zu welcher ſich gegen 1000 Theilneh-

mer eingefunden haben ſollen und wobei auf Anregung des Dr. Stockmann
verabredet ward, nach Berlin zu ziehen, um der Nationalverſammlung be-
waffneten Beiſtand gegen die Regierung zu leiſten, zuvor aber im Eckarts-
bergaer und Querfurter Kreiſe nicht blos die Königlichen Kaſſen in Be
ſchlag zu nehmen ſondern auch die wohlhabenden Grundbeſitzer zu brand-
ſchatzen. Einige Gemeinden haben durch Sendungen von Geld und Waf-
fen ſich von der Theilnahme an ſolchen Zuzügen loszukaufen geſucht. Viele
Einwohner und Bürgerwehrmänner aus andern Nachbarorten von Bibra
und Leute der unterſten Volksklaſſen aus entfernteren Gegenden haben ſich
theils aus Furcht vor dem Stockmann, der die Nichtachtung ſeines Befehls
zum Erſcheinen in Bibra mit Todtſchießen zu ſtrafen drohete, theils durch
ſeine Verſprechung eines täglichen Soldes von 7 Sgr. verleiten laſſen,
nach Bibra zu gehen und ſich unter die Befehle des Kreis Commandos
zu ſtellen. Namentlich iſt ſeit dem 19. d. M. eine Schaar von etwa 100
jungen unbeſchäftigten Leuten aus dem Arbeiterſtande von Naumburg nach
Bibra gezogen. Nach dem Eintreffen dieſer Zuzüge errichtete das Kreis
Commando zwei Abtheilungen der Freiſchaaren, von denen die eine die
Bibraer und die andere die Naumburger genannt wurde und mit denen
ſich, ſo viel bis jetzt ermittelt iſt, auch die Bibraer Bürgerwehr vereinigt
hat. Die Freiſchärler mußten ſich durch einen Eid zum Dienſte des in
Berlin noch berathenden Theiles der vertagten Nationalverſammlung ver-
pflichten. Die Stadt Bibra ſelbſt und die nächſte Umgegend war bei die-
ſem Zuſtande der Dinge völlig der Willkürherrſchaft des Stockmann und
ſeines Anhangs Preis gegeben. So ward ſchon am 14. d. M. das Haus
des Raths Aſſeſſors Weilepp, der dem ungeſetzlichen Treiben Einhalt zu
thun verſucht hatte von einer Bande unter Führung des Stockmann an-
gegriffen, theilsweis demolirt und beraubt. Der greiſe Vater des c. Wei-
lepp erfuhr dabei lebensgefährliche Mißhandlungen. Von den zwei Esca-
drons Huſaren, welche zur Aufrechthaltung der Ordnung, den Eckarts-
bergaer Kreis beſetzt hielten, ward ein Zug von 20 Mann mit einem Of-
fizier in einem Hohlwege bei dem Dorfe Saubach von den Stockmannſchen
Schaaren überfallen, nach Bibra gebracht, hier gefangen gehalten, und
der Pferde und aller Armaturſtücke beraubt. Daſſelbe Schickſal hatten
vorher ſchon zwei von Halle und Naumburg nach Bibra geſandte Gensdar-
men, der Kreisbote und einige Privatperſonen erfahren. Gegen ein ſol-
ches anarchiſches und gefährliches Treiben, welches die ruhigen Einwoh-
ner unſeres Bezirks mit Sorge und Schrecken erfüllte, mußte endlich mit
aller geſetzlichen Strenge eingeſchritten werden. Geſtern rückte eine ſtarke
mobile Colonne unter den Befehlen des General Majors von Schack und
begleitet von einem Regierungs Commiſſarius vor die Stadt Bibra.
Bei der Annäherung der Truppen zeigten ſich in Gräben und hinter Bü-
ſchen verſteckt bewaffnete Banden welche auf die heranreitenden Huſaren
die Gewehre anlegten, jedoch nicht abzudrücken wagten. Jn der Stadt
ward die Sturmglocke gezogen. Der Dr. Neuhaus hatte die Frechheit, den
Truppen entgegen zu reiten und wegen Uebergabe der Stadt unterhandeln
zu wollen. Er ward auf der Stelle feſtgenommen. Seine Taſchen waren
mit Kugeln, Kugelpflaſtern und anderer Munition gefüllt. Seine ſpäter
aufgefundene Büchſe war ſcharf geladen, um, wie er angab, Ruhe und
Ordnung in ſeiner Schaar zu erhalten. Während die Truppen ſchnell von
der Stadt Beſitz nahmen, waren jedoch die meiſten von auswärts zugezoge-
nen Freiſchärler entflohen mit ihnen der Otto Maaß. Die Zurückgebliebe
nen hatten, wie die Bürgerwehrmänner aus Bibra, die Waffen abgelegt
und verborgen. Viele von dieſen wurden bald nach dem Einmarſch der
Truppen noch. im Beſitz von Munition gefunden und daher auf friſcher
That verhaftet. Die Jnhaftanten, unter ihnen der Dr. Neuhaus, ſind
heute bereits dem von dem Königl. Land und Stadtgerichte in Naumburg
dem Regierungs-Kommiſſar zur Feſtſtellung des objectiven Thatbeſtandes bei
geordneten Kommiſſarius übergeben worden. Einige andere fremde Perſo-
nen wurden wegen Mangel an Legitimation in Bibra feſtgehalten und der
Ortspolizei Behörde überwieſen. Von den entwichenen Freiſchaärlern ſind
heute noch acht in Nebra, drei in Eckartsberga und einer in Mücheln von
den Einwohnern ergriffen worden. Die Bürgerwehren der Ortſchaften
Bibra, Steinbach, Kalbitz, Wallrode, Saubach Bucha, Wollmirſtädt,
Allerſtadt u. ſ. w. ſind von dem Präſidenten der Regierung auf Grund des
9. 4. des Geſetzes vom 17. October d. J. vorläufig ihres Dienſtes enthoben
und auf Requiſition des Befehlshabers der Truppen zur ſchleunigen Ablie-
ferung der Waffen aufgefordert worden. Die durch die Stockmannſchen
Schaaren vernichtete Autorität der ſtädtiſchen Behörden in Bibra iſt ſofort
wieder hergeſtellt und der Bürgermeiſter Prater, welcher zur Rettung ſei
nes Lebens die Stadt hatte verlaſſen müſſen durch eine Deputation des
Magiſtrats und der Stadtverordneten eingeladen worden, in ihre Mitte
zurückzukehren und ſein Amt wieder zu übernehmen. Der Dr. Stockmann
ſelbſt hat feig genug ſeine von ihm bethörten Schaaren ſchon am 20. d. M.
verlaſſen und ſich, ſo viel bekannt, zunächſt nach Mücheln, Schaafſtädt und
Querfurt begeben, wo er die einbeorderten Landwehrmänner zum Ungehor-
ſam verleitet, zur Steuerverweigerung aufgefordert und Aufregung aller Art
zu verbreiten verſucht hat. Zuletzt war er am 21. Abends in Ziegelrode ge
ſehen worden als er die Poſt beſtieg, um nach Erfurt zu fahren. Schon
ſollten die Steckbriefe gegen ihn ausgefertigt werden als heute die Nach-
richt einging, daß er in Weimar von einem Abgeordneten der Erfurter Po



lizeibehörde geſtern verhaftet worden ſei. Die gegen ihn eingeleitete Unter
ſuchung wird hoffentlich über ſein ganzes Treiben, ſo wie über ſeine viel
fachen Verbindungen und auch darüber vollſtändiges Licht verbreiten, wie er
in den Beſitz der Geldmittel gekommen iſt, die er zur Beſoldung ſeiner
Freiſchaaren und zu anderen ſtrafbaren Zwecken verwendet und zum Theil
bei ſeiner Entfernung mit ſich genommen hat. (Magd. 3.)

Erfurt, den 27. November. Die ſieben Opfer, welche
an dem verhängnißvollen Tage, am 24. d. M., hier, im Kampfe
mit der Anarchie, fur die Sicherheit der Stadt von Seiten des
Militärs gefallen, wurden heute fruüh, zwiſchen neun und zwoölf
Uhr, mit allen militäriſchen Ehren zu Grabe getragen. Es
hatten ſich dabei ſämmtliche hieſige Behoörden, die Geiſtlichkeit,
die alten Krieger und eine zahlloſe Menge Bürger und Aus-
wärtige betheiligt. Auf dem Friedhofe angekommen, nahm Ein
weites Grab ſämmtliche Sarge auf. Die Herren Militär
Geiſtlichen Dr. Rienäcker und Hucke hielten die üblichen Gebete,
und Kleckl eine ernſte, tiefergreifende Rede.

Berlin, d. 29. Nov. Die hieſigen Zeitungen enthalten
folgende Bekanntmachung

Durch meine Bekunntmachung vom 13. d. M. und durch ſpätere
beſondere Verfügungen iſt der Druck und die Verbreitung nachbenann-
ter hier erſchienener Zeitſchriften 1) der Reform, 2) der Zeitungs-
halle, 3) der Locomotive, 4) der Republik 5) der Volksblätter, 6) der
ewigen Lampe, 7) des Krakehlers, 8) des Kladderadatſch, 9) der Bür-
ger und Bauernzeitung, 10) des Pommernvereins Blattes, 11) des
Publiciſten eben ſo aller Placate und F ugſchriften mit Ausnahme
von obrigkeitlichen Bekanntmachungen, Anzeigen von öffentlichen Ver-
gnügungen, Auktionen, Verkäufen, geſtohlenen, verlorenen oder gefun
denen Sachen für die Dauer des Belagerungszuſtandes verboten wor-
den. Nachdem das Königl. Präſidium auf meine Veranlaſſung den
Handel mit politiſchen Druckſchriften auf öffentlichen Straßen und
Plätzen unterſagt hat ſind die oben bezeichneten verbotenen Ze tſchrif
ten und Placate noch durch die Buchhandlungen und im Privatwege
durch Kolporteure verbreitet worden. Da dies den Zwecken des Bela
gerungszuſtandes entgegen iſt ſo beſtimme ich hierdurch:

daß der Verkauf dieſer Zeitſchriften und Blätter in den Buchläden,
ſo wie jede andere Verbreitung derſelben verboten und die Polizei
behörde gehalten ſein ſoll, dieſelben überall in Beſchlag zu nehmen
und an mich auszuliefern.

Zugleich behalte ich mir vor, ſolche Buchläden, wo deſſen ungeachtet
ein derartiger unſtatthafter Handel fortgeſetzt werden ſollte, event.
gänzlich ſchließen zu laſſen. Berlin, den 28. Novbr. 1848. Der Ober-
Befehlshaber in den Marken. von Wrangel.

Geſtern Morgen ſind die Preſſen der Druckerei der Na
tionalverſammlung (in der letzten Zeit Krauſe) mit Beſchlag

belegt worden. (Voſſ. Ztg.)Der Literat Held hat bekanntlich bereits vor langerer Zeit
vor Gericht erklart, daß er einen Eid nicht leiſten wolle, weil
er an keinen Gott glaube, wie er dem Eide nach exiſtiren muſſe.
Dieſelbe Erklärung hat Hr. Held auch vor dem Criminalgericht
bei einer auf Requiſition einer auswärtigen Behoörde erfolgten
Vernehmung abgegeben, und iſt in Folge derſelben, da das
auswärtige Gericht Held's Vereidigung verlangt hat, Held's
Erklärung, daß er an keinen Gott glaube und daher einen Eid
nicht leiſten konne, Gegenſtand einer langen Berathung ſammt-
licher Richter geweſen. Obgleich die Meinung aufgeſtellt wor
den, daß man Niemand zu einem Eide zwingen könne, der
erkläre, daß er nicht an Gott glaube, weil der Eid, wie er
vom Geſetz vorgeſchrieben ſei, den Glauben an einen allmaächti-
gen und allwiſſenden Gott verlange, und dies nicht blos For-
mel ſei, da ſonſt der Eid alle Wichtigkeit verliere, es vielmehr
Sache des Geſetzgebers ſei, für Atheiſten einen andern Eid,
vielleicht nur die Worte „Jch ſchwoöre“ feſtzuſetzen, ſo iſt doch
die Majorität der Anſicht geweſen, daß man dieſen Vorwand
nicht gelten laſſen durfe, weil ſonſt alsbald Jeder, der nicht
Luſt habe, die Wahrheit zu ſagen, von dem Eide ſich befreien
und ein Gerichtshof ſo in die Lage kommen koönne, die noto-
riſch ſchuldigſten Menſchen wegen mangelnden Beweiſes frei
ſprechen zu müſſen, und daß Held daher den Eid leiſten müſſe.

Es werden ſomit alle die vom Geſetze vorgeſchriebenen Mittel
angewendet werden, Held zum Eide zu veranlaſſen. (Voſſ. Ztg.)

Am 27. ſind von den für die hieſige Buürgerwehr ausge
geben geweſenen Waffen noch 1025 Jnfanterie-Gewehre, 99
Büchſen und eine Anzahl Hirſchfänger und Seitengewehre in
das k. Zeughaus zurückgeliefert worden.

Das Polizei Präſidium macht bekannt, daß bis zum 23.
November Mittags 2406 Perſonen an der aſiatiſchen Cholera
als erkrankt angemeldet waren. Davon ſind bis zum 29. Nov.
geſtorben 1594, geneſen 812. Summa 2406, mithin Niemand
mehr in Behandlung verblieben. Vom 23. November ab ſind
weitere Erkrankungen nicht angemeldet worden.

Eine zuverlaäſſige Meldung aus Aachen vom 26. Novbr.
beſagt, daß die Steuern, welche am 20., 21. und 22. dort
an den Thoren nicht bezahlt, ſondern nur notirt worden, am
24. und 25. bereits nachträglich berichtigt ſind. Ein Brief
aus Düſſeldorf vom 26. ſchildert die Stadt als vollig ruhig
und den Geſchaftsverkehr als durchaus ungeſtoört. Mit den
Maßregeln, welche Seitens des Militairs durch den General
v. Drygalski getroffen ſind, ſcheint man ganz einverſtanden,
und werden dieſelben nirgend angegriffen. Dagegen haben ſich
heftige Stimmen gegen das Regierungspraſidium, beſonders
wegen der Suspenſion der ſechs Mitglieder geaäußert. Der
Ober-Prokurator iſt ſehr thätig, Materialien zur Anklage gegen
die Haupter der dortigen Anarchiſten zu ſammeln, um dieſelben
auf durchgreifende Weiſe unſchaädlich zu machen. Der General
Orygalski hat eine Anſprache an das Militair gerichtet, welche
allgemeinen Anklang findet. Er lobt daſſelbe wegen ſeiner
Energie und Mäaßigung, bei ſo vielen bitteren Anfeindungen
und Verhoöhnungen, und ermahnt es ſchließlich, nunmehr dop-
pelt freundlich und entgegenkommend zu ſein. „Ueberwindet
dadurch“, heißt es, „„die Wenigen, die uns noch grollen, da
mit, gilt es einmal einem auswartigen Feinde, wir im gemein-
ſamen Kampfe tapfer, als Bruder ihn vernichten.

(Voſſ. Ztg.Der Pr. St.- Anz. enthält Folgendes 89
„„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter Kö

nig und Herr! Ew. Königliche Majeſtät haben bereits durch die von ei-
ner großen und nicht abgeſchloſſenen Anzahl von Lehrern unſerer Univer
ſität unterzeichnete Zuſchrift den Ausdruck ihrer Treue gegen Ew. Maje
ſtät und der Zuſtimmung zu den jüngſten Maßregeln der Regierung Ew.
Majeſtät entgegengenommen. Unterzeichnete Rector und Senat der hieſi
gen Univerſität fühlen ſich gedrungen, ihrerſeits die Verſicherung hinzuzu
fuügen, daß nicht minder dieſe Hochſchule auch als Körperſchaft in ihrer
öffentlichen Stellung und ihren amtlichen Handlungen die Geſetzlichkeit und
die Treue gegen Ew. Majeſtät unverbrüchlich bewähren wird, und wir
haben die Zuverſicht, die Univerſität werde als Ganzes und in ihren Glie-
dern wie in früherer Zeit der Noth und Gefahr ſo auch jetzt ihre Pflicht
gegen Thron und Vaterland mit unerſchütterlicher Feſtigkeit erfüllen. Jn
tiefſter Ehrfurcht verharren Ew. Königlichen Majeſtät allerunterthänigſte

Rector und Senat der Königlichen Friedrich
Wilhelms- Univerſität.

Nitzſch. Lehnert. Hengſtenberg. Keller. Ehrenberg.
Trendelenburg. Böckh. tn tnn Heffter. Homeyer-

tahl.
Berlin, den 25. November 1848.“

Berlin, d. 29. November. Jhre Durchlaucht die Frau
Fürſtin Liegnitz iſt von Dresden in Potsdam eingetroffen.

Potsdam, d. 28. November. Jhre Majeſtät die Kö
nigin von Sachſen und Jhre Königl. Hoheiten die Prin-
zeß Johann von Sachſen nebſt deren Tochter, Prinzeß
Eliſabeth, ſind von Dresden, Se. Hoheit der Herzog von
Braunſchweig aus Braunſchweig, Jhre Königl. Hoheit die
verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin nebſt deren Tochter, der Prinzeß Louiſe Hoheit,
von Schwerin, Jhre Königl. Hoheit die Frau Herzogin von
Anhalt-Deſſau, ſo wie Jhre Hoheit deren Tochter Prin
zeß Agnes und der Erbprinz Friedrich Hoheit, von
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Deſſau kommend, heute hier eingetroffen, und ſind ſämmtliche
hohe Herrſchaften im Königl. Stadtſchloſſe abgeſtiegen.

Brandenburg, d. 28. Nov. Hr. Hanſemann iſt heute
eingetroffen und hat der Sitzung im Dome beigewohnt. Ei-
nige Mitglieder der Oppoſitionspartei, mit ihnen auch der frü-
here Juſtiz Miniſter Kisker, waren geſtern und heute auf der
Zuhörer Tribüne.

Königsberg, d. 26. Nov. Von dem PermanenzAus-
ſchuß befragt, ob er die Krone fur berechtigt halte, die Verta-
gung und Verlegung der Nationalverſammlung anzuordnen, oder
nicht, und ob er daher den Verfügungen des Miniſteriums Bran-
denburg oder den Beſchluſſen der Nationalverſammlung, vor
zugsweiſe aber ihrem Beſchluſſe in Betreff der Steuerver-
weigerung Folge zu leiſten geſonnen ſei, erklärte ſich der
Herr Oberpraſident v. Auerswald in einer längern Beſpre-
chung dahin „Daß er ſich in ſeiner amtlichen Stellung zwar
keineswegs fur verpflichtet anſehe, die an ihn gerichteten beſtimm
ten Fragen einer politiſchen Vereinigung, wie ſie der Perma-
nenz Ausſchuß ſei, zu beantworten; ger
als Bürger ſich gegen die Deputation als ſeine Mitbürger aus
zuſprechen. Demnach gebe er der Deputation anheim, ihren
Committenten zu eroöffnen, daß er für ſeine Perſon auf die reif-
lichſten Erwägungen hin nicht in dem mindeſten Zweifel darüber
befangen ſei, daß die Krone bei Anordnung der Verlegung und
Vertagung der Nationalverſammlung in ihrem formellen Rechte
ſich befinde, und daß mit dieſer Antwort conſequenter Weiſe
die übrigen Fragen von ſelbſt ihre Erledigungen erhielten. Hin-
ſichtlich des von der Nationalverſammlung gefaßten Beſchluſſes
der Steuerverweigerung habe er übrigens auf die bereits ver-
oöffentlichte betreffende Verfügung der hieſigen Regierung, deren
Vorſtand er ſei, zu verweiſen. Endlich müſſe er noch verſichern,
daß, ſeiner feſteſten Ueberzeugung gemaäß, die Krone bei der
Vertagung und Verlegung der Nationaiverſammlung durchaus
nicht irgend eines der durch die Märzrevolution errungenen
Rechte des Volkes anzutaſten beabſichtigt habe.

Mieszkow, d. 23. Nov. Der Ober-Praſident der Pro
vinz hat unterm 18. d. M. an ſämmtliche Korporations Vor-
ſtände folgende Verfügung erlaſſen i

Es iſt mir mehrfach mitgetheilt worden daß unter den jüdiſchen
Glaubensgenoſſen Beſorgniſſe ſich regen als könne die Abſicht des durch
die Allerhöchſte Kabinets Ordre Sr. Majeſtät vom 8. d. M. ernannten
Staats Miniſteriums dahin gehen, die den Juden in der Ausübung ſtaats-
bürgerlicher Rechte durch die neuere Geſetzgebung bewilligte Gleichſtellung
mit den Chriſten verkümmern oder in der dieſerhalb betretenen Bahn
nicht fortzuſchreiten. Jch muß dieſe Furcht auf das Beſtimmteſte als un-
begründet bezeichnen und ſpreche die dringende Bitte aus, im feſten Ver
trauen auf die Regierung Sr. Majeſtät zu verharren und denen keinen
Glauben zu ſchenken welche, um Parteizwecken zu dienen, durch Anre-
gung leerer Beſorgniſſe den Saamen des Mißtrauens auszuſtreuen bemüht
ſind. Jch erſuche den Vorſtand, dieſes Rundſchreiben in der Gemeinde
möglichſt zu veröffentlichen und auch ſeinerſeits im Sinne deſſelben zu
wirken

Düſſeldorf, d. 28. Nov. (DOüſſ. Ztg.) Der Regie-
rungsPraſident von Spiegel veröffentlicht die nachſtehende Aller
höchſte Kabinets- Ordre

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von
reußen 2c. 2c. Jn Erwagung, daß die Bürgerwehr der Stadt Düſ-ſeberf in neuerer Zeit mehrfache Verletzungen der 1. und 4. des

Geſetzes wegen Errichtung der Bürgerwehr vom 17. Oktober d. J. ſich
hat zu Schulden kommen laſſen,

daß namentlich das Burgerwehr-Kommando in einer Bekanntma

daß er jedoch gern erboötig,

für Daänemark betreiben.

daß endlich mehrere Offiziere der Bürgerwehr in dieſer ihrer Eigen
ſchaft in die Raume der Poſt Anſtalt eingedrungen ſind und unbefugter

e

Weiſe die amtliche Thätigkeit der Poſt- Verwaltung gehemmt haben,
ohne daß gegen die Excedenten dienſtliche Rüge verhangt worden,
verordnen hierdurch auf den Antrag Unſeres Miniſters des Jnnern in
Gemäßheit des 3 des angezogenen Geſetzes weiches lautet:

Durch Königliche Verordnung kann aus wichtigen, in der Auf
löſungs Ordre anzugebenden Grunden die Burgerwehr einzelner Ge
meinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben l'oder aufgelöſt werden.“

„„Die Dienſt Enthebung darf nicht langer als ſechs Monate
dauern. Jm Falle einer Auflöſung muß die Verordnung wegen
fe neuen Organiſation der Bürgerwehr binnen drei Monaten er
olgen.“

was folgt:
Die Bürgerwehr der Stadt Düſſeldorf iſt hiermit aufgeloſt.
Die vetreffenden Behörden ſind mit der Ausführung dieſer
Ordre beauftragt.

Gegeben Bellevue, den 25. November 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

und gegengezeichnet: von Manteufel.“
Nachdem von dem Herrn General Lieutenant und DiviſionsCom

mandeur von Drigalski, als Befehlshaber der Stadt, während des Be
lagerungszuſtandes wegen Entwaffnung der Buürgerwehr hierſelbſt die
betreffenden Verfüguegen bereits erlaſſen und in Kraft getreten ſind,
iſt auf meinen Bericht die Auflöſung der hieſigen Buürgerwehr durch
die vorſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre angeordnet worden, welche
ich hiermit zur all zemeinen Kenntniß bringe. Duſſeldorf den 27. No
vember 1848. Der RegierungsPräſident von Spiegel.

Schleswig, d. 25. Nov. Jn letzterer Zeit iſt von den
Dänen wiederholt mit einem Einfalle in SchleswigHolſtein
gedroht worden, womit ſie ihre fortgeſetzten ungerechten Forde-
rungen untkerſtützen wollen. Es hat indeſſen der General Bonin
die officielle Erklärung abgegeben, daß er ſich vollkommen im
Stande ſehe, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Truppen jeden
Daäaniſchen Einfall abzuſchlagen. Es wird von dem Chef des
Kriegs Departements und dem General Commando jetzt kräftig
daran gearbeitet, eine neue Armee zu bilden. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß als Muſter die Preußiſche Armee genommen
wird, die rmee einer Großmacht, welche einzig auf der Armee
beruht, eine Armee, welche im Frieden und im Kriege bewahrt
iſt und deren feſte kriegeriſche Haltung wir in dem Kriege ge
ſehen haben. Daß die Armee im Begriff iſt, das Ziel zu
erreichen, und daß ſie zum Frühjahr vollſtändig ausgebildet ſein
wird, behaupten Sachtundige; wie wir vernehmen, hat die Re-
gierung in dieſer Beziehung auch ſchon ein anerkennendes Schrei-
ven der Reichsgewalt erhalten.

Darf man einer Mittheilung in der „Schl.-Holſt. Ztg.
trauen, ſo iſt es mit dem Frieden noch weitausſehend da noch
nicht einmal die Reichsgeſandten ernannt ſind und die meiſten
Europaäiſchen Mächte dabei mitſprechen wollen. England ſoll
von dieſen Mächten die einzige uns nicht feindlich geſinnte ſein,
aber entſchieden gegen jede Erneuerung des Kriegs auftreten
wollen. Rußland ſoll bei Frankreich eine Garantie Schleswigs

(Magd. Ztg.)
WWien, d. 26. Novbr. Die Wiener Zeitung enthalt

heute eine Adreſſe des Gemeinderathes der Stadt an den Fuür-
ſten Windiſchgrätz aus Anlaß ſeines in den nachſten Tagen be
vorſtehenden Abganges zur Armee nach Ungarn worin er dem
Fürſten „für die Milde und Humanität“ dankt, welche derſelbe
in Wien geübt habe!

Ataltier.
Mobdenag, d. 16. Nov. Heute früh wurde ein, gluck

ung vom 18ten d. M. offen zum Widerſtand gegen die rechtmäßige [icherweiſe nicht gelungener Mordverſuch gegen den regierenden
taatsgewalt aufgefordert hat, zdaß dieſes Kommando ferner den StaatsBehoörden die Verpflich

tung hat auferlegen wollen, den geſetzwidrigen zu einer SteuerVerwei-
erung auffordernden Beſchluß eines Theiles der zur Vereinbarung derStaats Verfaſſung verufenen Abgeordneten in Ausführung zu bringen,

daß die Burgerwehr am 19ten d. M. bewaffnet bei einer Parade
über öffentliche Angekegenheiten berathen nnd ſich der geordneten oöf
fentlichen Macht zu widerſetzen beſchloſſen hat,

Herzog gerichtet. Als der Herzog am Morgen dieſes Tages
zwiſchen 10 und 11 Uhr früh von einer Jagd in der Gegend
von Mirandola zuruückkehrte und ſeiner Gewohnheit gemäß zu
Fuße ſeinem Gefolge voreilte, ſah er hart an der Straße einen
Mann, der keinen Bauernanzug hatte und mit, dem beruchtig-

ten Calabreſer-Hute bedeckt war, mit der Schaufel die Erde
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umgraben. Dem Herzog fiel zwar die ungewohnliche Erſchei
nung auf, er ging aber weiter: als er kaum zehn Schritte ge
macht hatte, hoörte er das Wegwerfen der Schaufel, und als er
ſich umſah, ſah er den Nichtswürdigen mit einer Doppelbuüchſe
nach ihm zielen. Der Herzog ſprang in dem Augenblicke von
der hochgelegenen Straße hinab auf ein tiefes Feld, wo er ge-
deckt war mittlerweile kam der in einiger Entfernung nachfol-
gende Major Graf Guerra (derſelbe, deſſen muthiges Beneh-
men zu Fivizzano bekannt iſt) eiligſt herbei und ging auf den
Elenden los, der eine Strecke weit zurückging und ſich dann mit
geſenktem Gewehre ſtellte. Der Herzog, die Gefahr ſeines treuen
Gefahrten ſehend, ſprang herbei und eilte demſelben zu Hülfe.
Der Boſewicht zielte gleich gegen den Herzog, aber da Major
Guerra ihm ſchon nahe am Leibe war, feuerte er einen Schuß
gegen denſelben ab, der dieſen in den Oberarm traf Jener
wollte den zweiten Schuß abfeuern, auf drei Schritte Entfer-
nung, aber das Gewehr verſagte. Da verlor der Elende den
Muth Guerra, trotz der Verwundung, ſprang ihm auf den
Leib, aber der indeſſen angelangte Herzog fiel über ihn her und
hielt ihn feſt am Boden liegend. Ein herbeigeeilter treuer Die-
ner, von Wuth ergrimmt, wollte den Elenden mit einem Meſ-
ſer erſtechen, aber der Herzog verhinderte es; er wurde dann
feſtgebunden auf einen der nachfolgenden Wagen geladen und
in den Kerker abgefuhrt. Er iſt Apotheker eines kleinen Ortes,
il Cavezzo genannt, und 25 Jahre alt.

Ein Schreiben aus Rovigo vom 21. Nov. verſichert, in
Rom habe man die Republik verkundigt, General Zucchi und
der Papſt ſei entflohen. Wir halten dies um ſo mehr fur ein
falſches Gerucht, als eben eintreffende neueſte Briefe aus Rom
vom 18. Nov. kein weiteres Ereigniß melden, ſondern nur ver-
ſichern, der Pabſt wolle gegen die Gewaltthaten proteſtiren. Thut
er dies wie es ſeine Pflicht vor Gott und Menſchen iſt, ſo
konnte freilich jenes Gerucht zur Wahrheit werden. (A. Z.)

i ranfreicä,.
Paris, d. 24. Nov. Trotz der Verbindung der außer-

ſten Linken (des ſogenannten „Berges“) mit der Reaction, um
Cavaignac zu ſturzen oder ſogar, wie ein Blatt Ledru-Rollin's
ſich nicht zu ſagen ſcheut, ihn nach Vincennes zu bringen trotz
aller Wahlmanöver der Reunion des Jnſtituts, die ihrerſeits
mit beiden extremen Parteien Hand in Hand geht, um Lamar-
tine Gelegenheit zu geben, durch eine glanzende Rede ſeine Po-
pularitat wieder zu erlangen und ſeine Candidatur geltend zu
machen: trotz aller dieſer perſönlichen Jntriguen zu Gunſten der
Herrn Ledru-Rollin, Lamartine und Ludwig Napoleon und zum
Verderben ihres gemeinſamen Rivalen Cavaignac, wird dieſer
doch aller Wahrſcheinlichkeit nach wie vor der Candidat der
Mehrheit der Nationalverſammlung bleiben, wenn dieſe uüber
die Wahl des Praſidenten zu entſcheiden hat.

Paris, d. 26. Nov. Sämmtliche pariſer Blatter, welche
Zeit und Raum gefunden haben, um die geſtrige Sitzung zu
beſprechen, ſtimmen darin überein, daß der General Cavaignac
ſiegreich und mit dem ungeheuerſten Erfolge aus jener denkwur-
digen Debatte hervorgegangen iſt. Die Zeitungen, welche dieſe
Sprache fuuhren, tragen die verſchiedenſten Farben ſie heißen
„Journal des Debats“, „Univers“, „Bien public“, „Aſſemblée
nationale „Union „Courrier français.“ Wir freuen uns
dieſes Sieges, weil es ein Sieg der guten Sache iſt. Die Gon
ner Ludwig Napoleon's werden forthin mit ihrem Schuützlinge
in doppelter Verlegenheit ſein. Cavaignac hat gezeigt, daß er
mehr als ein guter General iſt, er hat gezeigt, daß er den
Kampfen der Verſammlungen eben ſo wie denen des Schlacht-
feldes gewachſen iſt. Alle oben angefuhrten Zeitungen erklaren,
ſie hätten ihm dieſe gewaltige Beredſamkeit nicht zugetraut,
und alle ſtimmen nicht weniger darin uberein, daß Cavaignac's

Benehmen wahrend der Junitage in dieſer Debatte die Feuer-
probe beſtanden hat.

Das Journ. des Deb. ſagt uber die geſtrige Sitzung
der Nationalverſammlung: Wir haben geſtern einer großen denk
würdigen Sitzung beigewohnt. Die Nationalverſammlung hat
die Erklärungen des Generals Cavaignac und ſeiner Gegner über
die Juni Tage angehört. Die Verhandlungen haben gedauert
bis in die Nacht. Die Sitzung, welche um 1 Uhr begann,
wurde um 6 Uhr unterbrochen; wurde dann um 8 Uhr wieder
aufgenommen und um 11 Uhr mit Annahme einer Tages
ordnung beendet, deren Wortlaut iſt: Die Verſammlung be
harrt auf ihrem Beſchluſſe vom 28. Juni, welcher lautete:

General Cavaignac hat ſich um das Vaterland wohl verdient
gemacht und geht zur Tagesordnung uüber.« Dieſe Tages-
ordnung war von Hrn. Dupont de l'Eure beantragt. Die Ver
ſammlung nahm dieſelbe an mit einer Mehrheit von 503 Stim-
men gegen 34. Wir glauben, daß faſt 200 Deputirte ſich ent-
hielten, an der Abſtimmung Theil zu nehmen.

Griechenland.
Athen, d. 9. November. Heute wurden die Kammern

vom Konige feierlich eröffnet. Die Thron Rede ſprach beſon-
deren Dank aus fur die freundlichen Unterſtutzungen, die Grie-
chenland von den drei Schutzmachten erhalten, und ergoß ſich
in Lob uber das beſonnene Benehmen, welches das griechiſche
Volk in ſo ernſten und kritiſchen Zeiten beobachtet habe.

Voermiſchtes.
Am 18. d. M. ereignete ſich auf der ſchiefen Ebene der

baieriſchen SudNordbahn bei Neuenmarkt ein Unfall, welcher
wahrend ſeines Verlaufes den Paſſagieren ſehr ernſte Beſorg
niſſe einflößte, aber in Folge der, wenn gleich unvollſtaändig an
gewendeten Sicherheits-Vorkehrungen, an ſich ohne Beſchadi
gung ausfiel. Als naämlich der Zug nach Hof zwiſchen 1 und
2 Uhr in Neuenmarkt ankam, erfuhr man, daß der Zug von
Hof nach Neuenmarkt auf der Hoöhe mit Schneeverwehungen
zu kampfen habe; nachdem derſelbe endlich in zwei Zugen an-
gelangt war, ſetzte ſich um 41 Uhr der noördliche Zug, aus 14
bis 16 Wagen beſtehend, mit nur einer Locomotive in Bewe
gung. Dieſe hatte natürlich eine ſchwere Arbeit. Als der Zug
eben in die Station Markt Schorgaſt am obern Ende der ſchie-
fen Ebene einlaufen wollte, gab der Machiniſt, welcher vermuth
lich den Dampf zu fruhe abgeſtellt hatte, plötzlich nochmals
Dampf. Die hierdurch entſtandene Prellung war ſo heftig, daß
der Haken an einer Zugſtange brach, darauf auch die Nothket-
ten, und eine Anzahl Wagen ſich rückwarts in Bewegung
ſetzten. Der Wagenbremſer hatte ſchnell die Faſſung verloren,
und es hatte ein großes Ungluck entſtehen konnen, wenn nicht
der Conducteur Wagner mit ruhmenswerther Beherztheit von
Wagen zu Wagen klimmend ſich auf den Gepäckwagen begeben
und die Bremſe angezogen hatte. Ware die Verbindung der
Bremſen an allen Wagen in gehooöriger Ordnung geweſen, ſo
hatte nach den früher vielfach angeſtellten Proben der Zug ſchnell
zum Stillſtand gebracht werden konnen. Da dieſes aber nicht
der Fall war, ſo machten die abgetrennten Wagen die Reiſe
von zwei Stunden über die ſchiefe Ebene wieder nach Neuen-
markt zuruck, doch mit ſo gemaßigter Geſchwindigkeit, daß kein
Wagen aus dem Geleiſe kam, und der Zug vor Neuenmarkt
noch ſtille hielt. Nachdem nun die Nacht eingebrochen und
die Paſſagiere ohnehin durch die Angſt ſehr angegriffen waren,
zogen dieſelben es vor, nach Kulmbach zurückgebracht zu werden.

Das preußiſche Heer.
Jn einer Zeit wo alle Grundſäulen des Staats wanken, geziemt

es ſich wohl, des preußiſchen Heeres zu gedenken, dieſes ehrenfeſten
Trägers der geſetzlichen Ordnung.



Jn der National- Verſammlung iſt die Armee leider nicht vertreten.
Die Demokratie, nachdem ſie alle Pfeile ihres glühenden Haſſes

geſchleudert, nimmt jetzt ihre Zuflucht zu den Künſten der Verführung,
allein die wehrhaften Söhne des Vaterlandes wanken nicht; ſie ſind es,
welche die Ehre nach Außen ſicher geſtellt und das Land von der Anar-
chie gerettet haben.

Kein Heer Europas hat eine rühmlichere Vergangenheit aufzuwei-
ſen, und ſeit des unſterblichen Scharnhorſt's Zeiten iſt keine bewaffnete
Macht auf Erden auf einen ſo hohen Standpunkt der intellektuellen
Bildung geſtellt.

Für den Höchſten und den Niedrigſten, ohne Ausnahme, iſt es
Ehre und Pflicht, dem Vaterlande zu dienen und in dieſem leitenden
Grundſatze liegt das ganze moraliſche Gewicht.

Das Heer, Linie und Landwehr, iſt in allen ſeinen Graden ein
ächter Repräſentant der Nation aus dieſem Grunde kann das Volk
auch nie durch daſſelbe geknechtet werden. Der Bürgerwehr bedürfen
wir nur in Ausnahmsfällen; England würde lachen über ein ſolches
den bürgerlichen Verkehr hemmendes Jnſtitut. Nur Söldlinge dienen
der Tyrannei, allein nicht die Söhne eines freien Landes.

Eine bewaffnete Macht ohne Disziplin iſt der Schrecken des Bür-
gers und die Beute des tüchtigeren Feindes. Preußens Regimenter
zeichnen ſich aus durch treffliche Mannszucht, dafür ſprechen die Räu-
mung Berlins im März, der Feldzug in Holſtein und die Anweſenheit
in den Reichslanden; der Sieg und allgemeines Lob der Geſittung ſind
dauernder Lohn.

Eine ſolche nationale Disziplin iſt nicht die Frucht einiger Jahre,
nein, ſie hat ihre hiſtoriſche Entwickelung und erbt als Tradition von
Geſchlecht zu Geſchlecht. Deshalb nennen wir diejenigen, welche ſo
eifrig ſtreben die Disziplin zu untergraben gar arge Feinde des Va-
terlandes; ihre Beſtrebungen würden im Fall des Gelingens, uns
Dre machen gegen den Feind nach Außen und die Anarchie im

nnern.
Wir ſahen faſt alle Heere Europas und fanden kein Land, wel

ches mit denſelben Mitteln das Gleiche leiſtete.
Die Fehler verkenuen wir nicht. Die Kadettenhäuſer, die Bevor-

ugung des Adels und der Garden paſſen nicht mehr zu den jetzigenVerhaltniſſen; ſie werden der neuen Zeitrichtung weichen müſſen! Auch
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die Gehälter und Penſionen finden wir nicht zweckmäßig und gerecht
vertheilt. Allein wir warnen, unkundigen, übelwollenden Händen die
Reformen anzuvertrauen.

Wenn einſt Deutſchlands Verhältniſſe geordnet ſind und ſeine
Wehrkraft eine kompakte Maſſe bildet, dann mag die Zahl zu vermin
dern ſein allein bis dahin vergeſſen wir nicht, daß Preußen nach Weſt
und Nord der Vorkämpfer Germaniens iſt.

Die Kriege der Neuzeit werden durch die Maſſen entſchieden wer
in kürzeſter Zeit den ſtärkſten Stoß führt, hat die Hoffnung des Sie-
ges darum Heil den Fahnen des Vaterlendes! P. C.)

u DZD

Preußiſche Nationalverſammlung.
28. November.

Bis 11 Uhr hat ſich eine, dem Anſchein nach etwas größere
Anzahl von Abgeordneten, als geſtern, eingefunden.
erſcheinen und machen den Mitgliedern der ihnen am nächſten ſtehen
den Fraktion vertrauliche Mittheilungen. Die Herren v. Meuſebach,

mene im Saale. Sofort bi den ſich dichte, leidenſchaftlich geſticulirende
Gruppen. Beſonders lebhaft ſind die Unterhaltungen der Herren Reichen
ſperger und Baumſtark mit den Miniſtern. Um 11/, Uhr ruft die
Glocke des Herrn v. Brunneck die Abg. auf ihre Platze. Der Alters Prä

Die Miniſter

ſident will das Protokoll v. 9. Nov. verleſen laſſen. Lebhafter Widerſpruch.
Reichenſperger: Die Verleſung iſt zwecklos.
ſchlußfähig und könnten das Protokoll nicht genehmigen. Jch proteſtire
gegen die Verleſung und beantrage das Protokoll der geſtrigen Sitzung,
welches keinen Anſpruch darauf macht, Beſchlüſſe der Nationalverſamm-
lung zu enthalten, zum Vortrag zu bringen. Köhler (Görlitz): Auch
das Protokoll von geſtern erfordert, wenn es genehmigt werden ſoll, einen
Beſchluß. Wir ſind aber auch heute nicht beſchlußfähig. Baumſtark:
Wir haben geſtern verhandelt, und, ob beſchlußfahig oder nicht, wir ha
ben das Recht das geſtrige Protokoll zu genehmigen.

Das Protokoll von geſtern wird verleſen und nach einer von Sper'
ling dagegen erhobenen Erinnerung vom Alters- Präſidenten für ange-
nommen erklärt.

Wir ſind nicht be Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag von Simons auf Cin-

Nach vertraulicher Rückſprache mit Reiſchenſperger erklärt Herr
v. Brünneck: es werde mehrfach gewünſcht, die Sitzung auf eine Stunde
auszuſetzen, da man ſpäter „„etwas Wichtiges“ zu vernehmen haben werde,
was eine Vorberathung zu erfordern ſcheine. Er ſchlägt vor, den Na
mens- Aufruf bis zuletzt zu verſchieben. Neuer lebhafter Widerſpruch,
man ruft „Namens-Aufruf!“ Ein Antrag, die Sitzung auf eine Stunde

Pelzer undzu vertagen, iſt ſchriftlich eingebracht und wird verleſen.

Bau mſtark erinnern daran, daß man die Formen der Geſchäfts Ord-
nung nicht verletzen möge. Hr. v. Brünneck will den Antrag auf Ver-
tagung zur Abſtimmung ſtellen. (Lärm.) Was für Gründe für die Ver
tagung?“ Fleiſcher: Man möge erſt die Mittheilung, die von irgend
einer Seite her (nach dem Miniſtertiſch weiſend) in Ausſicht geſtellt werde,
entgegennehmen und ſich dann vertagen. Der Präſident ſtellt die Frage
und erklärt, die Vertagung ſei bis 1 Uhr beſchloſſen. (12 Uhr.)

Nach 1 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet, doch treten die Mi-
niſter nicht wieder in den Saal. Der Präſident will den Namensaufruf
ſo veranſtalten, daß nur ſeit geſtern neu hinzugekommene Deputirte ſich
melden ſollen. Dagegen wird der vollſtändige Namens -Aufruf beantragt
und hierauf auch vollzogen. Es ſind 159 DOeputirte anweſend mehrere
der geſtern Gegenwärtigen fehlen hinzugekommen ſind Hanſemann,
Thüm, Bergmann und einige Andere. Der Präſident: Jch werde
dem Miniſterium ſofort davon Kenntniß geben, daß die Verſammlung
wiederum nicht beſchlußfähig iſt. Der Abg. Dahne und Tietze re-
elamiren gegen einen ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung vom 15.
Nov. in Berlin (Steuerverweigerung). Sie haben derſelben nicht beige-
wohnt. Der Präſident erklärt, daß er einen ſolchen Bericht nicht kenne.
Thüm meldet ſeinen Eintritt, indem er zugleich dem geſtrigen Proteſte
Dahne's beitritt und ſein Feſthalten an den früheren Prinzipien erklärt.
Maaßen ermahnt von ſolchen Erklärungen Einzelner jetzt abzuſtehen und
einträchtig vorwärts zu gehen. (Beifall.)

Der Präſident: Es liegt ein Antrag auf Vertagung bis morgen
früh 11 Uhr vor; andererſeits erwarten wir vom Miniſterium eine Er-
klärung welche auf dieſen Gegenſtand Beziehung haben könnte. Jn die-
ſem Augenblicke treten die Miniſter in den Saal. Es entſteht eine allge-
meine Bewegung. Simons: Jch habe Vertagung auf morgen bean-
tragt, weil die Verſammlung heute wieder nicht beſchlußfähig iſt. Es
läßt ſich jetzt noch nicht überſehen ob derſelbe Zuſtand morgen fortdauert.
Ohne Zweifel müßten dann weitere Maagßregeln getroffen werden. Vor-
läufig aber iſt unſern Collegen in Berlin Gelegenheit zu geben, ſich zu
entſcheiden, ob ſie ſich hier einfinden wollen dies wird bis Donnerſtag
geſchehen können, und ich zeige ſchon vorläufig an, daß ich Donnerſtag
folgenden Antrag zur ſofortigen Beſchlußnahme ſtellen werde: Die Ver-
ſammlung wolle ihren Präſidenten beauftragen, das Staatsminiſterium zu
erſuchen die Stellvertreter für die Abgeordneten, welche ſich Donnerſtag
hier nicht melden, einzuberufen. Hierauf nimmt der Miniſterpräſident das
Wort: Die ſo eben verleſenen Anträge ſtimmen mit der Abſicht der Re
gierung, möglichſt bald zur Vereinbarung der Verfaſſung zu gelangen, voll
kommen überein. Es iſt daher von Seiten der Regierung nichts dagegen
zu erinnern, daß bis morgen und übermorgen abgewartet werde ob die
Verſammlung beſchlußfahig ſei.

Hierauf wird die Vertagung bis morgen früh 11 Uhr faſt einſtimmig
angenommen nnd der Präſident ſchließt um 2 Uhr die Sitzung.

29. November.
Die Miniſter waren nur durch Herrn von Manteuffel vertreten.

Unter den Zuhörern befindet ſich heute Heinrich von Gagern.
Auch heute treten einige neue Mitglieder zu der Zahl der ſchon geſtern
anweſenden hinzu, unter ihnen Auerswald (Frankfurt), welchen bei
ſeinem Erſcheinen die ihn umgebenden Freunde lebhaft begrüßen. Die
Sitzung wird um 11 Uhr von dem Alterspräſidenten eröffnet.
Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und ohne Erinnerung an
genommen. Auerswald (Roſenberg) zeigt an, daß er durch Krankheit

Baumſtark, Reichenſperger, Kupfer verbreiten das Vernom noch am Eintritt in die Verſammlung verhindert werde, doch habe er
ſeinem Stellvertreter davon Nachricht gegeben. Eichhorn, Willenberg,
Krauſe (Sagan!!) verlangen auf längere oder kürzere Zeit Urlaub;
derſelbe wird jedoch nicht bewilligt. Der Namensaufruf wird vorge-
nommen und ergiebt 151 Mitglieder als im Sitzungsſaale anweſend
und 22 als krank oder ſonſt entſchuldigt, zuſammen 173 Mitglie-
der. Die Verhandlungen wurden hierauf bis morgen 11 Uhr vertagt.

berufung der Stellvertreter. Schluß der Sitzung halb 1 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 29. November.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 76 76 Pomm. Pfndbr. 3 91 91
Seehb. Pram. K. u. Nm. do. 3 91 91Scheine. 92 315 Schleſiſche do. 3
Kur u Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 74 73 rant. do. 3 S
Berliner Stadt Pr. Bk.-A.-Sch. 88 87Obligat. 3 73Wſtpr. Pfandbr. 3 83 Frorchsd'or. 137 13Großh. Poſ. do. 4 952 nd. Goldm. à

do. do. 3 79 782 5 Thlr. 13 12Oſtpr, Pfandbr. 3 28 isconto 3/, l 4

Das

e e

19 82 0 27
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Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf. its1m

Bri An 4at. Berl. Anhalt 4 84, à 85 bz.B. i do. i 921 bz. u. G.do. Hamb. 4 (64 B. do. Potsd. M. 4 80' bz. u. G.
do. St.Star. 4 89 B. d. do. 5 88 B. 88 bz.do. Potsd.«M. 4 54 bz. o. Stettiner/ 5 99 bz.

Lipa 8 i Gziger T alle Thür. 4 82
Cöln Mind. 3/,76/, bz Rh. v. St. gar. 3 i
do. Aachen 4 51 G. d. PrioritätlBonn Cöln do. St. Pr.

Düſſeld.-Elf.
eel. Sohw. F. Nſchl.-Märk. 4 85 bz.n 31/,68 bz. u. G. v do. 5 3

o. Zweigbhn. 4 F. do. III. Seriel 5 90 B. 898, G.Oſchl. Lit. A. 31/,90 bz. u. G. do. Zwgbhn. a
do. Lit. B. 31,90 bz. u. G. do. o. o
CoſelOderb. 4 Oberſchl. 4Bresl. Freib. 4 Coſel-Oderb. 5Krak-Obſchl. 4 42 G. Steel.Vohw. 5
Berg.-Märk. 4 56 G. Brsl. Freib. 44 68 bz. u. B.

Brieg-Neiſſe 4 9 äDuitt. V.
Berl. Anh. B. 4 81 G. 81 bz. Actien.
Mgd.-Wittb. 4 S
Aach.Maſtr. 4 Dresd.-Görl. 4 STh. Vb.Bhn. 4 Leipz. Dresd 4 SAusl. Qb. Chemn.-Riſa 4 SLudw. Bexb. Sächſ.Bair. 4 J24 Fl. 4 S Kiel-Alt. Sp. 4 87 BPeſth. 26 Fl. 4 Amſt. R. Fl. 4 SFr.-W.Ndb. 4 403/, à bz. u. G. Mcklb. Thlr. 4

Leipzig den 29. November.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. éoten. Geſucht e ctien h S boren. Seſucht.

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 31 97 2Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 30/ im 14 F. Anl. à 10 4 cvon 1000 u. 5004 751 K. pr. St. -Schuld-
kleinere s S ſcheine à 31à 49/0 do. v. 500 868 in pr. Ct. pr. 1001

do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 100 pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere s à 59/lauf. ZinſenKönigl. ſächſ. Land a 103 im S
rentenbriefe à 3/, à 39 14 F.o im 14 F.von 1000 u. 500 82 Pr. Frsd'or à 5
kleinere S idem auf 1001Act. d. eh. S.-Bair. And. ausl. Louisd'or

E. Co. bis Mich. à 54 nach gerin-1855 à 49/0, ſpät. germ Ausmünzfu
à 3 von 100 76 ße auf 1001 122Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld
Kredit Kaſſenſch. auf 100 Sà 39/ im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.
von 1000 u. 500 75 auf 100 2kleinere 7 eeeipz. StadtObli ctien d. W. B. pr
gationen à 3 St. à 103 S Sim 14 F. Leipz. BankActienvon 1000 u. 500 88 à 250 pr. 100 140
kleinere S Lpz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 3 100 4 pr. 100 97von 500 78 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 73S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 S 742 do. à 100 pr. 1001 25S. laufitzer Pfand- LöbauZittauer do.
briefe à 3 7 822 pr. 100 20do. à 4 S 96 agdeb.-Leipz. do.Lpz.-Orsd. Eiſenb. pr. 100] 162 o

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 29. November. (Nach Wispeln.)

27
16

34
28

23
1548 Gerſte29 HaferBerlin, den 29. November.

Weizen nach Qualität 50 -55
Roggen loco 24 27

S72pfd. pr. Nov. 241 4 verk.

Dec. Br.pr. Frühjahr 28 Br. 27--271 G.
Gerſte, große, loco 24-25

kleine 1922
Hafer loco nach Qualität 15——16

ſchwimmend 15 Br.
pr. Frühjahr 48pfd. 15 Br.

Rüböl loco 113/, à 115,
Dec. Jan. 112/, Br. u. bz.
Jan. Febr. 1127, à 118

Febr. März do.
März April do.April/ Mai do.Spiritus loco ohne Faß 148/, à 15 mit Faß 15 bz.
pr. Nov. Dec. 15 Br. 148, G.
Dec. 145 bz.
pr. Frühjahr 162/, bz. u. Br. 16 G.

R M

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 1 Zoll.
am 30. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. November 3 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. November.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. Oberbaurath Berring u. Hr. Ober
förſter Seidel a. Berlin. Hr. Reg. Rath Haupt a. Merſeburg.
Die Hrrnu. Kaufl. Eulau a. Hamburg, Selle a. Elberfeld, v. Cöln
a. Bremen.

Stadt Zürich: Hr. Reg. Baurath Haupt a. Merſeburg. Hr.
Hr. Dr. WehrmannOAmtm. Sander m. Fam. a. Neukirchen.

a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Cohn u. Brach a. Berlin, Ramdohr
a. Magdeburg Holle a. Bremen.

Hr.Goldnen Ring: Hr. Amtm. Grafenhorſt a. Marienrode.
Kaufm. Reif a. Bautzen. Hr. Sekr. Hausmann a. Hainchen. Hr.
Mühlenbeſ. Braune a. Karsdorf. Hr. Brauereibeſ. Köhler a. Bam
berg. Hr. Faktor Zimmermann a. Rothenburg.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. Graf v. Serbelloni a. Vicenza. Die
Hern. Kaufl. Neicht a. London, Krauſe a. Berlin. Hr. Oekon.
Müller a. Stettin. Hr. Apotheker Ruprecht a. Darmſtadt. Hr.
Commerzienrath Grüneberg a. Cöln. Hr. Literat Sachs a.
München.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Steinberger a. Kaſſel, Wall-
haum a. Schweinitz, Roſenberg a. Fürſtenwalde. Hr. Gutsbeſ.
Fattlöch a. Darmſtadt. Hr. OAlmtm. Schuck a. Mühlhauſen.

Stadt Hamburg: Hr. Antiquar Kühne a. Dresden. Die Hrru.
Kaufl. Hohlbaum a. Leipzig Ernſt a. Nordhauſen. Hr. Gutsbeſ.
Amelung a. Hannover. Hr. OLGuſſeſſor Leidtner a. Magdeburg.
Hr. Banquier Stein a. Breslau.

Hr. Kaufm.Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Kramer a. Brehna.
Brauſt a. Hildesheim. Hr. Buchhdlr. Schade a. Raſſel.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Grünbaum u. Alle a. Berlin,
Berg u. Kreller a. Leipzig. Hr. Maſchinenbauer Simſon a.
London.

Mötel de Prusse: Hr. Maler Spralle a. EKeipzig. Hr. Kaufm.
Roſenthal a. Würzburg. Hr. Oekon. Meyer a. Mecklenburg. Hr.
Fabrik. Lindner a. Magdeburg.
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Die Wahlmänner des Kreiſes Bitterfeld erſuche ich,
Sonntag den 3. December 1I8A8 Nachmittags 2 Uhr

auf der Preußiſchen Krone bei Bitterfeld zu einer amtlichen Mittheilung und Be-
ſprechung ſich einzufinden.

Der Hauptgegenſtand der Beſprechung iſt die Stellung zu der unbeſchlußfähigen
National- Verſammlung in Brandenburg. L. Hildenhagen,

Abgeotidneter der National-Verſammlung.

Ehe e re e e r egSort.-Buchh.) iſt zu haben
G Briefſteller für Damen.

Jn allen Buchhandlungen, in Halle bet Pfeffer (Schwetſchke' ſche

Eine Sammlung von Gratulations- und Condolenz Schreiben, Verlobungs, S
S Heiraths- und Geburts Anzeigen Bittgeſuchen, Empfehlungsſchreiben,
S Briefen über die wichtigſten Verhältniſſe des weiblichen Lebens.

von Charlotte Leander.

ſowie
Herausgegeben

Broſch. 12S SI

Bitte.
Der mildthätige Sinn der wackern Hal

lenſer, welcher ſich bei den Spenden für
die zurückgebliebenen Familien der Landwehr
männer ſo thätig bewieſen hat, wird es
dem Unterzeichneten wohl nachſehen, wenn
er für die zurückgebliebenen hieſigen Sol
daten Familien des Füſilier- Bat. 19. Jnf.
Reg., welche ſich in gleicher, wo nicht be
drängterer Lage als die Familien der Land
wehrmäaner befinden, um eine Gabe für
den Winter zu bitten ſich erlaubt. Zur
Empfangnahme iſt ſtets bereit

v. Altenſtadt,
Barfüßer- Straße Nr. 124.

Ein ſchönes Landgut in angenehmer Ge-
gend, nahe einer großen Mittelſtadt unweit
Dresden, mit maſſiven Wohn und
Wirthſchafts Gebäuden, gutem Boden und
63 Acker oder 124 Scheffel Areal, ſteht
wegen beſonderer Verhältaiſſe billig und mit
verhältnißmäßig ſehr geringer Anzah
lung zu verkaufen und iſt gegen porto
freie Anfragen das Nähere zu erfahren in
Kötſchenbroda bei Dresden, vom
Gaſtwirth zum goldenen Anker.

Dank.
Hn. Dr. Franke aus Mücheln iſt es

in Folge ſeiner raſtloſen Bemühungen mit
Eottes Hülfe gelungen, meine am Ner-
venfieber leidende Frau völlig wieder her
zuſtellen. Mit meinem herzlichen Danke
verbinde ich den Wunſch, daß der Allzütige
ſeinen Eifer und ſeine unermüdliche Thä-
tigkeit in ſeinem Berufe ferner mit dem
beſten Erfolge krönen möge!

Bedra, den 29. November 1848.
Reiffarth, Stellmachermeiſter.

Eine in gutem Stunde, in vier F dern
hänrgende, leichte, einſpännige D oſchke iſt
zu verkaufen und zu erfragen beim Satt-
lermeiſter Herrn Schmelzer in Jeßnitz
unweit Deſſau.

Auf der Poſthalterei zu Alsleben a/S.
werden zwei brauchbare, fehlerfreie, ſtar-
ke Poſipferde, 7 10 Jahr ait, ſofort
geſucht, und werden Verkäufer erſucht, ſich
daſelbſt ſogleich zu melden. t

Wittwe Teudeloff.

Ein Cand. philolog. durch mehrjährige
Anſtellung mit der Pädagogik, dem Unter
richt in den Realien und den fremden Spra
hen vertraut, erklärt ſich zu ſofortiger
Uebernahme einer Hauslehrer- oder Erzie-
herſtelle bereit. Adreſſen bittet man unter
H. H. poste restante Halle a/S. einzu
ſenden.

Sämmtliche Wehrmänner der Iſten Kom
pagnie werden hi,rdurch aufgefordert, bei
der heute Abend 73 Uhr auf dem Küh-
lenbrunnen ſtattfindenden Verſammlung ſich
einzufinden.

Halle, den 1. December 1848.
Nehmiz.

Ein Pferd, geritten und eingefahren,
ſteht zu verkaufen in der Kirchner'ſchen
Ziegelet,

Ein einſpänniger Leiterwagen ſteht zu
verkaufen bei Schuber in Trotha.

Theater Anzeige.
Schauſpieler, Herren wie Damen, fin-

den ſogleich Engagement und können ſich
in portofreien Briefen an die Direction zu
Gerbſtädt wenden.

Kaufgeſuch.
Es wird zwiſchen Magdeburg, Halle,

Merſeburg und Cöthen ein Lindgut im
Preiſe von 30 40 000 zu kaufen ge
ſucht. Diesfallſige Offerten werden franco
unter der Adreſſe An die Frau Rentier
Kloß zu Dresden, Birkenſtr. Nr. 11*
erbeten.

—ZDTZ

Zu Neujohr wird ein gemüthliches or
dentliches Kindermädchen geſucht, und kann
ſich ein ſolches, jedoch nur mit den be
ſten Zeugniſſen verſehen, melden in der
Engel-Apothike eine Treppe hoch.

Vom heutigen Tage ab habe ich mei-
wen Wohnort von Saubach nach Bibra
verlegt.

Bibra, den 26. Nov 1848.
Dr. Schönberger.

Taubſtummen-Anſtalt.
7 durch Hrn. Paſtor Pabſt von

der Parochie Gleſien erhalten zu haben,
beſcheinigt hiermit herzlich dankend

Klotz.

10 Thaler Belohnung.
Am 25. v. M. iſt von der Einnahme

Diemitz bis Halle in die Leipzigerſtraße
eine goldene Uhr nebſt Kette verloren ge
gangen. Der Finder, welcher dieſelbe in
der Papier Handlung von R. Oelſchig,
Leipzigerſtr. abgiebt, erhält obige Belohnung.

Einem Verwalter, der auch ver
heirathet ſein kann, weiſt eine Stelle nach
A. Kuckenburg.

2te Compagnie
Verſammlung heute Abend 8 Uhr.

Politz.

Die nächſte Conferenz des Mansfel-
der Lehrervereins wird ausgeſetzt.

Eisleben, den 29. Nov. 1848.
Clingeſtein.

Die Urwähler und Wahl-
männer

der Leipziger Vorſtadt, Steinthor, Peters-
berg und Waiſenhaus werden gebeten, heute
Nachmittag um 3 Uhr zu einer traulichen
B ſprechung ſich im Gaſthofe zum Engli-
ſchen Hofe eirzufinden.

Gebauerſche Buchdruckerei.

SÖSSTÜ2. o eFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 27 Uhr wurde meine liebe
Frau von einem geſunden Mädchen ſchnell
und glücklich entbunden.

Blöſien, den 29. Nov. 1848.
Fuß.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Louiſe Palmié,
Wilhelm Rocco.
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